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Wilhelm Josef Thema wurde am 11. September 1891 in 
Dachau Nr. 371 geboren. Sein Vater Eduard The ma war Auf­
Khlagverwalter (Kassier) beim Kgl. Amtsgerichr in Dach au. 
Die Mutter Sabina war eine geborene Klein. Den Vornamen 
»Wilhelm« erhielc er nach Kaiser Wilhelm II. , der 189 1 anläss­
lich eines Kaisermanövers im Dachauer Land (R öhrmoos) 
weilte. Von 1903 bis 1912 besuchte er das Humanistische 
Ludwigsgymnasium in München und war damit Fahrschüler. 

ach dem Abitur trat er am 23. September 19 12 als Fahnen­
junker in die Kgl. Bayerische Armee beim 3 . Infanterieregi­
ment Prinz Karl von l3ayern ein und wurde am 1. August 
191-1 zum Leutnam beförder t. Vom 1. 10 . 19 13 bis 1. 8. 19 1-1 
harre er die Kriegsschule in München besucht. Bereits am 
2. 8. 191-1 zog er mit seinem R egiment ins Feld. 

Ersrcr I Vcltkrieg 

Bereits am 25. 9. 191-1 wurde er bei der Schlacht an der 
Somme durch einen Strcifschu s am Kopf verwundet, ver­
blieb aber bei der Truppe. Am 2. 10. 191-1 verwundete ihn 
ein Schrappnell am rechten Ellenbogen, er blieb weiter an der 
Front. Eine Aufzählung der Gefechte, an denen er teil­
nahm, und der Verwundungen. die er dabei erli tt. würde den 
Rahmen sprengen. Als ich ihn. Jahrzehnte später, am 27. 8. 
19-11 bei dem Gefecht in emez nach einem Feuerüber­
fall - er stand neben dem Panzer - suchte und ihn in 
einem Deckungsloch fand. blutete er im Gesicht und hatte 

einen Splitter im Knie. Er sagte zu mir: »Des is heid das 
13. Mal.« 
Im Verlauf des Ersten Weltkriegs nahm er an Schlachten im 
Westen, in Galizien, in Serbien und Rumänien und dann 
wieder im Westen teil. Am 18 . 7. 1918 nahmen ihn Amerika­
ner bei Soissons gefangen. Er blieb bi zum 27. 10. 19 19 in 
Gefangenschaft. Am 5. 7 . 1916 war er mit dem »Militär- Max­
Jo ef-Orden<, ausgezeichnet worden, der mit der Führung des 
Titels •>Ritter von« verbunden war. Diese Auszeichnung er­
hielt Leutnant The ma, weil er anlässlich einer russischen 
Großoffensive (Brussilow-Offensive)' bei Kowel (Bahnkno­
tenpunkt), südlich der Pripjet-Sürnpfe, den völligen Z usam­
menbruch der österreichischen -1. Armee in einem Abschnitt 
durch persönlichen Ein atz verhinderte. Der am 1. 3. 1806 
von Kö nig Max 1. Jo·eph (1806-1825) geschaffene Mil itär­
o rden war ausdrücklich Taten vorbehalten, die aus eigenem 
Encschlus , sowie unter weitgehender Schonung anvertrau­
ter Soldaten. mit besonderer Tapferkeit und Entschlossenheit 
vollbracht werden. 

Rcicl,s111e/,r 

Am 10. 2. 1920 wurde Oberleutnant von Thoma in d ie 
R.eichswehr übernommen, und zwar in das Schützenregi­
ment -12 der R„eichswehrbrigade 21 unter Oberst Franz R it­
ter von Epp. Dort wurde er mit verschiedenen Aufgaben der 

euaufatellungen betraut. Der ! .Juli 1922 brachte die Verset­
zung zum 7. bayerischen, motorisierten Bataillon. Dieses 
wurde vom 8. November bis 23. N ovember 1923 zur Nie­
derschlagung des H itlerputsches vom 9. November einge­
setzt. Die Versetzung 2ll dieser motor isierten Einheit führte zu 
einer Entwicklung, welche dem Offizier aus Dachau be on­
dere Aufgaben stellte und die er auch so wollte. Daw muss 
man die 13estimmungen kennen. die der am 28 . Juni 19 19 im 

chloss Versailles von Vertretern des Deutschen R.eiches und 
der Ententemächte unterzeichnete Vertrag dem deutschen 
Volke auferlegte und den Ersten Weltkrieg nach dem Waffen­
stillstand im Wald von Compiegne ( 1 1. 11. 19 l 8) beendete. 
Das Deutsche R.eich durfte nur ein l3eru6 heer von 100 000 
M ann unterhalten, die Marine treitkräfte wurden stark einge­
schränkt sowie eine Luft- und Panzerwaffe verboten. 
In der Schlussphase des Ersten Weltkrieges waren die ersten 
Panzer (Tanks) auf den Schlachtfeldern erschienen. Im 
November 1917 etzten die l3riten, für die Deutschen ganz 
überraschend, diese neue Waffe bei Cambrai ein. Der (letzten) 
deutschen Sommeroffensive der deutschen Infanterie am 8. 8. 
1918. die anfangs erfolgreich verlief, wurde durch die alli ier­
ten Panzer Einhalt geboten und dami t d ie Niederlage des 
Deutschen Kaiserreiches besiegelt. 
Mit dem Vertrag von Ver ailles sorgte man nicht nur für eine 
starke zahlenmäßige Herabsetzung der deutschen Streitkräfte, 
man nahm ihnen auch jegliche Kampfkraft, keine Luftwaffe, 
keine Panzer. Was das ftir die neue R eichswehr bedeutete, 
war den militärischen Fachleu ten in Deutschland klar. Ohne 
moderne Waffen war die R.eichswehr eine zur Bedeutungs­
losigkeit verurtei lte Armee. Dazu muss man wissen. dass die 

achbarstaaten Tschechoslowakei, Polen und Frankreich 
trotz aller Abrüstungsverhandlungen nach dem Weltkrieg auf­
rüsteten. 



Der l l111or /-le/111111 l-lef11er als C~{reiter im Fnil,;n/,r 19./2 (A111zemadirid11e11t1b1ei­
lw~{! 27) foto:Autor 

A1!fba11 der Pa11zertll(!{fe 

All dies war eine Herausforderung für Offiziere der R eichs­
wehr wie den damaligen Hauptmann Heinz Guderian , den 
Oberleutnant R itter von Thoma und vielen anderen später 
bekannten Panzeroffizieren. In den Kraftfahrabteilungen fand 
man Gelegenheit Panzertaktik zu üben, indem man Panzer­
attrappen ausstattete und man so wenigstens formell nicht 
gegen die Bestimmungen des Versa iller Vertrages verstieß. 
Oberleutnant von Thoma wurde bereics am 1. 7. 1922 zur 
7. (bayeri chen) Kraftfahrabteilung al Adjutant versetzt und 
war al Hauptmann Chef der 2. Kompanie dieser Abteilung. 
Von die em Zeitpunkt an war er stets an der Entwicklung der 
zu schaffenden deutschen Panzerwaffe beteiligt. Gegenüber 
dem britischen Militärhistoriker und -experten Liddell Hart 
erklärte er, dass die Entwicklung der Panzerwaffe auf starken 
Widerstand bei der höheren Fiihrung des deutschen Heeres 
stieß. Die älteren Generale schreckten vor einer beschleunig­
ten Entwicklung zurück, weil sie selbst nichts von der Tech­
nik des Panzerkrieges verstanden. Sein technisches In teresse 
veranlasste ihn, bei der Firma Daimler-Benz im ovember 
193 1 an der Erprobung von für l~anzer geeigneten starken 
Motoren teilzunehmen.VonThoma regte auch die Schaffung 
eine gepanzerten Transportwagens für die motorisierte 
1 nfanterie (später Panzergrenadiere) an. Von Augu t bis Okto­
ber 193-+ nahm Major von Thoma an der Aufstellung des 
ersten deutschen Panzerregiments teil, das mit den Zwei­
mannpanzern des Typs I mit zwei Maschinengewehren aus­
gestattet war. Er bezeichnete gegenüber Liddel Hart diesen 
Typ als »Großmutter aller anderen (Panzer)«. Am 15. 10. 1935 
wurde von Thoma Kommandeur der 1. Abteilung des Pan­
zerregiments 4 in der 2. Panzerdivision. Zu diesem Zeitpunkt 
wurden die drei ersten Panzerdivi ionen aufgestellt. Am 16. 3. 
1935 war die allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden, 
ohne dass die Alliierten wegen dieses Verstoßes gegen die 
Be timmungen des Versailler Vertrages etwas unternahmen. 
Vom 23. 9. 1936 bis zum 8. 6. 1939 befehligte von Thoma die 
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Bodentruppen, die im Rahmen der Legion Condor in Spa­
nien eingesetzt waren. Davon berichte ich an anderer Stelle. 

Spanien 1936 bis 1939 

Am 17. 7. 1936 putschte in Marokko General Francisco 
Franco (1892- 1970) an der Spitze monarchistisch gesinnter 
Militärs gegen die republikanische Volksfrontregierung in 
Madrid. Der Pucsch und der sich daraus entwickelnde Bür­
gerkrieg drohten ich zu einem internationalen Konflikt zu 
entwickeln. Hitler und Mussobni schickten Freiwillige. Auf 
der republikanischen Seite kämpften Freiwillige au 5-+ Län­
dern, hier insbesondere die Internationale Brigade mi t Waffen 
aus der Sowjetunion. Der Spanische Bürgerkrieg wurde zum 
Manöverplatz von Streitkräften vieler Staaten. Die Erprobung 
insbesondere der Luftwaffen- und Panzerverbände forderten 
eine halbe Million Opfer und hinterließen ein zerstörtes 
Land. 
Der von der deucschen Seite gestellten »Legion Condor«, die 
haupcsächlich aus Verbänden der Luftwaffe bestand, wurden 
auch Bodengruppen zugeteilt, die ab 23. 9. 1936 unter dem 
Kommando von Oberstleutnant von Thoma standen. Warum 
gerade er den Auftrag erhielt, ließ sich nicht feststellen. Unter 
dem Decknamen »Imker« wurden Freiwi ll ige des Panzerregi­
mcncs 6 (Neuruppin) der 3. Panzerdivision nach Spanien 
abgestellt. Sie hatten den Auftrag, spanische Offiziere in Pan­
zer-, Infanterie-, Artillerie- und Nachrichtentaktik auszubil­
den. Leichte Panzer der Typen I und ll wurden unter dem 
Decknamen »Drohne« auch bei KampfliandJungen einge­
etzt, an denen von Thoma regelmäßig tei lnahm. Er kehrte 

nach Francos Sieg am 8. 6. 1939 nach Deucschland zurück. 
Anlässlich der Siegesparade der Franco-Truppen am 19. 5. 
1939 in Madrid wurde Generalleutnant von Thoma das Pan­
zerkampfabzeichen in Cold verbchen, eine einzigartige Ver­
sion des Panzerkampfabzeichens. Er hatte an 192 Aktionen 
der deucschen Panzertruppe in Spanien teilgenommen . 1 ar­
über hinaus wurde er mit dem Spanienkreuz in Cold mit 
Sehwerten und ßrillanten und mit zwei weiteren hohen spa­
nischen Orden ausgezeichnet. 
Dem bedeutendsten britischen Militärhistoriker Sir ßasil 
Liddel Hart, der von Thoma nächst Heinz Cuderian als 
bekanntesten Panzergeneral bezeichnete, sagte von T homa 
19.+5: »Man sah, dass Spanien als europäisches Manöver­
gelände für Tanks diente. Ich war Kommandant aller deut­
schen Bodentruppen in Spanien während de Krieges. Die 
Zeitungen haben ihre Zahl wei t übertrieben, sie ging nie 
über gleichzeitig 6000 Mann hinaus (einschließlich fli egen­
dem und Verwaltungspersonal). Sie sollte Franco Pa11zertrup­
pen chulen und selbst Schlachterfahrungen sammeln . Ich 
kam nach Kriegsende, im Juni 1939, von Spanien zuri.ick und 
arbei tete die gewonnenen Erfahrungen und Lehren aus.« 
Liddel Hart befragte von Thoma auch darüber, welche Erfah­
rungen er aus seinem Einsatz in Spanien mitgebracht habe. 
Diese be. tanden in der Erkenntnis, Panzerdivisionen stärker 
und optimaler mit Panzern auszustatten und alle Teile der 
Division zu motorisieren . Die begleitenden Panzergrenadiere 
sollten auf geländegängigen Fahrzeugen transportiert werden. 
Letzteres wurde für den Russlandfeldzug realisiert, den Pan­
zergrenadieren sta11den gepanzerte Halbkettenfahrzeuge zur 
Verfügung. General von Thoma sagte mir 1941 beim Anblick 
dieser Fahrzeuge, dass die e auf seine Anregung zurückgin­
gen . Übrigens war der Kommandopanzer, in dem ich als Fun­
ker zeitweise an der Ostfront den General begleitete, ein sol­
ches Fahrzeug, allerdings mit einer beachtlichen Ausstattung 
an Funkgeräten, zwei UKW-Geräten, einem Mittelwellen-



sender mit entsprechendem Empfangsgerät und einer R„ah­
menanrenne. Die Panzerung betrug 10 111111 , was bei Ang rif­
fen zusammen mir den schwer gepanzerten Kampfpanzern 
111 und IV nicht beruhigend war, j edoch der ß eweglichkeit 
des Fahrzeuges diente. 

Pole,!feld:::11,(!_ 

Nach seiner Rückkehr aus panien war Oberst von Thoma 
ab 8. 6. 1939 kurzfristig als Stabsoffizier dem General der 
motorisierten Truppen zugeordnet. Dort arbeitete er die in 
Spanien gewonnenen Erfahrungen und Le hren aus, die zwar 
bei der älteren Generalität auf erhebliche ß edenken stießen, 
letzten Endes aber umgesetzt wurden.Vom 1. 8 . 1939 bis zum 
18. 9. 1939 war er Kommandeur des Panzerregiments 3 in der 
2 . Panzerdivision des Generalleutnants Rudolf Veiel. Im Ver­
band des XII. Armeekorp rnot. , das General der Kavallerie 
Ewald von Kleist kornrnandierce, stieß dieses Panzerregiment 
beim Überfa ll auf Po len ab 1. 9 . 1939 aus der Slowakei nach 

üdpo len vor und erreichte den San. Dabei ging der Haupt­
stoß des Panzerregiments nicht über den Jablonkapass, wie 
der polnische Gegner vermutete, ondern über dicht bewal­
detes und gebirg iges Gelände. D as war mühsam, aber es 
lohnte sich. Da dies eine wiederho lt geübte Taktik von 
Thoma war, ich erlebte es per önlich, lassen wir ihn selbst 
spreche n: »Als wir von den Bergen herabkommend in ein 
kleines D 0 1f einfuhren , waren die dortigen Einwohner gerade 
auf dem Kirchgang. Die Überraschung war vollkommen, als 
sie nun meine Panzer daherkommen sahen. Ich hatte die 
feindliche Verteidigung umgangen, ohne auch nm einen ein­
zigen von meinen Panzern zu verlieren - nach einem N acht­
marsch von 80 Kilometern. << 

Oberko111111a11do des Heere.< 

Nach dem Po lenfeldzug blieb von Thoma bis zum 5. M ärz 
19-+0 Kommandeur des Panzerregiments 3, um dann als 
Generalmajo r im Oberkommando des Heeres für die moto­
risierten Truppen zuständig zu sein. Vom 22. 7 . bis 16. 9 . 19-+ 1 
war er Kommandeur der 17 . Panzerdivision als N achfolger 

Dil' A 11/i"'/1111c ""'" 25. 8. 1941 
zc(~t s/1-:t'11d l'dll li11ks 11ach 
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des am 20. 7 . 19-+ 1 nach seiner Verwundung vom Vortage ver­
scorbenen Generalmajo rs Karl Ritter von Weber. Über diesen 
Zeitraum berichte ich in einem eigenen Abschnitt. Von 
Thoma wechselte dann zur Offiziersreserve beim Oberkom­
mando des Heeres. 

Osrfro11/ 

Doch chon am 1 -+. "10. 1941 wurde er Kommandeur der 
20. Panzerdivision an der O stfro nt. Diese steht no rdwestlich 
von M oskau und begann am 15. 11. 1941 im Ve rband der 
Panzerg ruppe 3 unter Generaloberst Hoch den Angriff auf 
die sowjetische Hauptstadt. Am 6. 12. ·1941 ant\'VOrtete die 
l~ ote Armee eben o wie an den anderen Fronten mit einem 
Gegenangriff, der die deutschen Truppen, die teilweise bis zu 
-+0 km an die Stadt herangekommen waren , weit zurückwarf. 
Der Winterkrieg nut Kältegraden von unter 40 und starken 
Schneefallen d rohte unter den Schlägen der gut ausgerüsteten 
und hervo rragend motivierten l~ o ta rmisten zu einer Kata­
stro phe der mittleren O stfront auszuarten. Nur mit Aufbie­
tung aller Kräfte gelang es unter Verlust weiter Gebiete, die 
Fro ne zu stabilisieren. D abei zeichnete sich von Thoma au , 
am 3 1. 12. 19-+ 1 wurde ihm das Ritterkreuz zum Eisernen 
Kreuz verliehen. Dazu schrieb die >>N eue Augsburger Zei­
tung<< am 15. 1. 19-+2: >>G eneralmajor n..itter von Thoma, de r 
in diesem Kriege schon fi.infii1al verwundet wurde, o rgani­
sierte beim l~ückzug an die Rusa au eigenem Entschluß di e 
neue Stellung. Nur seiner frischen Tatkraft und Energ ie ist es 
zu verdanken, daß die Schlüsselstellung Rusa nach seinen 
Anweisungen zur Verteidigung eingerichtet und trotz schar­
fen N achdrängens der Sowjets gehalten werden konnte . 
Generalmaj o r Ritter von Thoma hielt sich dauernd in den 
vordersten Linien auf und leite te die Abwehr und die Gegen ­
angriffe persönlich. << Kommandeur der 20 . Panzerdivision 
bleibt von Thoma bis zum 1. 7 . 1942, um dann wieder zur 
O ffi ziersreserve nach l3erlin versetzt zu werden. Vo m 1. 9 . 
19-+2 bis zu seiner Gefangennahme durch die ßriten am 
-+. 1 1. 19-+2 war er schließlich Kommandierender General des 
Deutschen Afrikako rps. 
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CC'llcml Ri11rr "'"' T/w111,1 (.\li11c) ,1111 16. 9. 19./ I i11 1'1111111 w,·11(~c 7,i~ 11ad1 de111 
50. Gelmrtsltt(!- fo1u: Amor 

Af rika 

Am 10. 6 . 1940 erklärte Italien Frankreich und G roßbr itan­
nien den Krieg. Am 13 . 10. 1940 eröffnete Marschall Graziani 
in Nordafr ika die erste italienische O ffensive in Libyen, als 
er die ägyptische G renze überschritt. Damit begannen d ie 
Kriegshandlungen in N ordafrika . Dieser Überfa ll e ntwickelte 
sich für Deucschlands Verbündete zu einem Desaster. denn 
G roßbritannien warf die italienischen Truppen nicht nur 
zurück, sondern stürmte nach Westen. 
H ier ist nun R_itter von Thoma zu erwähnen. Am 5 . 3 . 1940 
war er zum General der M ot. Truppen versetzt und am ·1. 8 . 
1940 w m Generalmaj or befördert worde n. Im O ktober 1940 
wurde er Zl1 einer Erkundungsreise nach Libyen entsandt. Am 
3. 1 1. 1940 berichtete er im Führerhauptquartier in entmuti­
gender Weise über den Wert der italieni chen Armeen sowie 
die Feindseligkeiten der Italiener, denen er sich ausge etzt sah. 
In seinem Vortrag über die M öglichkeit der Enc endung eines 
Panzerverbandes nach N ordafr ika war er der M einung, dass 
vier Panzerdivisio nen das M injm um fü r einen Erfolg, zu­
gleich aber da Maximum fü r die laufe nde Versorgung in der 
W üste seien. Ein Kom mando über schwächere Kräfte lehnte 
von Thoma ab. H itler woll te daraufhi n keine de utschen Ver­
bände nach No rdafr ika sch icken. Im weiteren Verlauf des 
Krieges w urden d ie italienischen Truppen von b ritischen, 
australischen und so genannten freien Franzosen vern ichtend 
geschlagen. Am 2. 2 . 1941 wurde er tmal der Einsatz der 
deucschen Luftwaffe und am 24. 2 . 1941 der von deut chen 
Bodentruppen gemeldet. Am 6. 2. 1941 wurde das Deutsche 

C,·m·rt1! Ritter 1'(>11 71wmtt (li11ks) mit Cn1t·r,1I Freih,•rr l'<III 1 'il'liuj!IH!fl; ~fl''"''"'" 
,).Sch,,t·I~,, i111 St'ptcm/,cr I 9-11. foto: Aumr 

Afrikakorps aufgeste ll t u nd Generalmajor Erw in l< ... ommel 
mit dessen l<.ommando betraut. Das Hin und H er des 
Schlach tenglücks unter dem Wüstenfuchs ist bekannt. ß ald 
befehligte er eine Panzerarmee. 
Nach ,einem Ein atz in l\.ussland war R itter von T ho ma am 
1. 7. 1942 zur Führerreserve nach Berlin versetzt worden . Das 
»Deutsche Afr ikako rps (DAK)« w urde mittlerweile von dem 
General der Panzertruppen Walter Nehring befehl igt. Am 
3 1. 8. 1942 wurde er bei einem britischen Fliegerang,·iff ver­
letzt und Ri tter von Thoma am 17. 9 . 1942 mi t seiner Nach­
folge betraut. Er führte mit R ommel, mittlerweile.: G eneral­
feldmar. chall , Gespräche über die Gesamtlage, bevor d ieser 
nach dem 20. 9 . 1942 zur ärztlichen Behandlung nach Wie­
ner eustadt g ing. 
Konstantin Prinz von Bayern berichtet. dass von T homa 
Mitte September 1942 auf seiner R eise nach Afr ika in R om 
Station machte : >>T homa erzählte beiläufig, dass er auf dem 
Wege nach Afrika sei, um R ommels Truppen zu überneh­
men. R_ommel sei zurückgerufen worden. Es sei zu ernsten 
M einungsver chiedenheiten zwischen ihm und Hi tler ge­
kommen. Aber das se i es nicht, was ihn bedrücke, meinte Dr. 
Luzzi. Tho111a. der eben aus R.ussland gekommen ei, habe 
kein Blatt vor den Mund genommen. Der Krieg, habe er 
gesagt, sei bereits j etzt verloren. Er übernehme den Posten in 
Afrika aus o ldatischer Pflicht, aber gegen se ine innere Ü ber­
zeugung. Am folgenden Tag weilte einer der Kurienkardinäle 
bei Fürstin lsabella zu C ast. Dabei kamen die Gespräc he und 
Geschehnisse des vergangenen Abends zur Sprache und auch 
der Bericht von Dr. Luzzi über den deutschen Gene ral von 



Thoma. Damit wusste der Vatikan Bescheid. General von 
Thoma wurde dort als ein Mann regi triert, der Friedensab­
sichten zugänglich sei.« 
Am 23. 10. '19-1-2 begann unter Generalleutnant Montgomery 
eine Offensive der britischen 8. Armee, verstärkt durch aus­
tralische, neuseeländische, südafrikanische und indische Ver­
bände gegen die weit unterlegene deutsch- italienische Pan­
zerarmee Afrika. Am 24. 10. 19-1-2, in der ersten Stunde der 
Offensive, starb General der Kava llerie Georg Stumme, 
Befehlshaber der Armee, nach einer Herzattacke. General von 
Thoma musste nun das Kommando über die deutsch-italie­
ni ehe Panzerarmee übernehmen, bevor R„ommel am 30. 10. 
19-1-2 noch nicht ge und von seinem Krankheitsurlaub 
zurückkehrte. Den beiden war klar, da ein Durchbruch der 
feindlichen Kräfte durch die eigenen nicht zu vermeiden war. 
Sie planten de halb einen Rückzug, der in der Nacht des 
3. 11. 19-1-2 durchgeführt werden sollte. Dies wurde dem Füh­
rerhauptquartier mitgeteilt. Zu diesem Zeitpunkt befand sich 
von Thoma an der Spitze de DAK in vorderster Linie. Hitler 
befahl auszuharren, zu siegen oder zu sterben. 
Nach kurzem Gewissenskampf beschlos Rommel zu gehor­
chen, trotz der Proteste de Froncbefehlshaber des Deutschen 
Afrikakorps, General R.itter von Thoma, der ihm sagte, er 
werde sich in jedem Falle zurückziehen. Er war nicht bereit, 
dem Befehl Folge zu lei ten, da er zur Zerschlagung der 
Verbündeten führen musste. Am -1-. 11. 19-1-2 legte General 
von Thoma eine saubere Uniform mit Rangabzeichen und 
Orden an und blieb neben seinem brennenden Panzer stehen. 
bis ihn eine britische Einheit gefangen nahm. 
Am 7. 11. 19-1-2 landeten alliierte Truppen unter General 
Eisenhower in Marokko und Algerien. Feldmar chall R om­
mel verließ Afrika am 8. 3. 1943 und wurde zur Kur befoh­
len. Dem Generaloberst Hans-Jürgen von Arm.in als seinem 
Nachfolger fiel die Aufgabe zu, die Afrika-Armee bis zum 
bitteren Ende zu führen.Als Munition,Verpflegung und Was­
er zu Ende waren, ließ er am 13. 5. 19-1-3 den Kampf in Tune-

sien ein teilen. 

Bri1ische Kriegs,eefa11ge11sclwft 

General von Thoma wurde am -1-. 11. 19-1-2 bei Tel el Mapra 
westlich von EI Alamein/ Ägypten von Cpt. Allen Grant Sin-

n w111a (reclits) 11arl, sri11rr 
Cefc111.S!ct1w1hmt bti EI lllmm·i11 
mir Ccm•ml Bt•mcml Lm• ,.\ /om­

.~,>111<'')', -J . . \ 'twn11brr / 9-J2 
hno: Rrpru 

Ge11eral Jllil/11•/111 Rtrtcr """ "n10 111c1, i11 ·r,,,,, Park srliiirfsrer Kririker de.< ,'\'S-R~~,-
"1l':i Fmo: Rcpm 

ger von den 10. Kgl. (Prince ofWales) gefangen genommen. 
Am Abend der Gefangennahme lud ihn General Sir Bcrnard 
Law Montgomery. Kommandeur der britischen 8. Armee. 
zum Diner. Dies sollte nach dem Kriege ein Nachspiel vor 
dem bri tischen Unterhaus haben. ln seinen Erinnerungen 

s 



Cmb111al der Pn111ilic Tlw111n i111 Stnd!fried/1~( Dt1dw11 bis 2002. foto: Autor 

erzählt M ontgomery, w ie schwer er 1945 im Unterhaus ange­
griffen wurde. weil er den deu tschen General zum Abend­
essen eingeladen hatte. Si r Winston Churchill sah die Sache 
anders: •> Das war wirklich von Seiten M o ntgomerys eine 
überflüssige Grausamkeit. Aber die hatte er sogar m ir schon 
zugefügt, als ich im Vorjah r einmal seine Einladung zum 
Diner nicht ablehnen konnte.« M ontgomery behandelte sei­
nen Gefangenen auch weiterhin wie einen persönlichen 
Gase. Erst nach einiger Zeit kam es zum Verhö r. Der Ver­
hö rende, der frü here britische Generalkonsu l in Frankfu rt. 
entschuldigte sich wegen dieser routinemäßigen Handlung. 
Er sagte: »Es ist nicht notwendig. General, dass Sie uns über 
Ihre eigene Person Aufschluss geben. Wir kennen Ih re Gesin­
nung. Wir wi sen, das ie ein Gegner des Nationalsozialismus 
sind und nie anders als soldatisch gehandelt haben. Thoma 
c hwieg erstaun t. Er w underte sich, auf welchem Weg die 
Engländer zu Informationen über seine Per o n gekommen 
sein mochten. Nun, die Engländer harten ihre Kenntnisse 
einer Mitteilung zu verdanken, die von ihrer diplomatischen 
Vertretung am Vatikan stammte.« 
Bis 1946 blieb von T homa in britischer Gefangenschaft. Im 
Gefangenencarnp Trent Park stieg der gewandt Engl isch spre­
chende von Thoma 1944 zum Lagerleiter auf. 1945 musste er 
sich in der Klinik Wil ton Park einer Beinamputation unter­
ziehen. 1 n Cardiff erhielt er eine Pro these. 1946 erfolgte die 
Entlassung. 
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Im Mai 1948 erhielt meine Familie eine Trauerkarte für 
Wilhelm n„irter von Thoma, gezeichnet Maria-E lisabeth von 
Thoma, geb. Gräfin von Kielmannsegg, mit folgendem Text: 
»Nach einem glücklichen, kurzen, gemeinsamen Leben 
wurde mir am 30. 4. 1948 durch 1-JerzschJag mein geliebter 
M ann wieder genommen. Die l3eisetzung hat in aller rille in 
Dachau stattgefunden.« 
Der Verstorbene wurde im Familieng rab Thonia 111 Dachau 
bestattet, das Grab im Herbst 2002 aufgelassen. 

Wii rdig1111,~ 

Einer der bedeutendsten Militärschriftsteller, auch Berater des 
britischen l(riegsministers Hore-ßelisha, Sir ßasil Liddell 
Harr, führte mit dem in G efangenschaft befindlichen General 
von Thoma umfang reiche Gespräche, deren Inhalte einerzeit 
von großer Aktualität waren. Dabei äußerte er sich auch zur 
Person des Generals aus Dachau: »Ein zäher, aber liebenswü r­
diger Typus, war Thoma offenkundig der geborene Enthu­
siast, der in einer Welt von Tanks lebte, der den l(ampf aus 
purer Freude liebte, der, ohne Haß kämpfend.jeden wertvol­
len Gegner respektierte. Im Mittelalter hätte er als fahrender 
Ritter sein Lebensglück gefunden, hätte jeden, der se ine 
Straße kreuzte, zum Kampf herausgefordert, um der Ehre w il­
len, mit ihm eine Lanze zu brechen. Der Eintritt des Kampf­
wagens in die Kriegsführung war für einen Mann w ie ihn 
ein wahres Gottesgc chenk, es bot ihm die Möglichkeit, 
die R o lle des geharnischten l<..itter zu neuem Leben zu 
erwecken.« Heinz Guderian beschrieb ihn als •>einen unserer 
ältesten und erfahrensten Panzeroffiziere. der sich durch seine 
eiserne Ruhe und hervorragende Tapferkeit bereit im er ten 
Weltkrieg und in Spanien ausgezeichnet hatte«. 
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